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Reife entfteigt eine nach oben felchförmig geöffnete Krone, eine zierfiche Arbeit aus Gold-
und Silberdraht und Flitter. Als Zeichen der Trauer dienen die „Stuche” und der
„zeidmantel”. &3 fei noch bemerkt, daß in alter Zeit furze weiße Juppen umd weiße
Kappen im Schwunge waren. — Das „Kurze Häß“ des Wälders ift jebt faft ebenfo ver-
Ihwunden, wie jchon längft der Mantel des alten Wälder Rathsherrn.

Die Walferin des Lubthals befennt als ihre Lieblingsfarbe feuriges Roth — roth
find „Mieder", Rod und Strümpfe. Der Rod beginnt über der Bruft feiner Trägerin,

 

  Ein Montavoner Haus.

und da dort auch die große Schürze gebunden wird, ift die ganze Geftalt entjtellt. Als
Kopfbedecdung herrjcht die Brämfappe, deren unterer Theil mit einem Pelz verbrämtift,
während der obere, weiter ausgreifende, aus Ihwarzem Sanımt befteht. Aus Sammtift
auch die Mafche, welche auf bejagten Pelz genäht ift. Aus der Tracht der Walferin hat fich
die der Montavonerin gar jehr zu ihrem Vortheil entwicdelt. Rod und „Mieder“ haften
auch hier aneinander, aber diefes hat feine ordnungsmäßige Länge. Der dunfle Rock zeigt
unten inwendig einen vothen Befak und außen ein Ihwarzes Sammtband. Das Mieder,
aus demjelben Wollenftoff wie der Roc oder aus grünem oder rothem Damaft, ift um
den Hals umd vorn um feinen weiten herzförmigen Ausschnitt mit einem breiten fchwarzen,
fein gefteppten Moireband eingefaßt. Aus dem Ausschnitt blickt das feidene Untermieder


